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Tagesspiege!
Ler Reichstag wird am 17. Oktober wieder zusammen

treten.
Das englische Mitglied der Enkschadigungskommissior

Bradbury ist zur Berichterstattung in London eingetroffen
Die Londoner Blätter meinen, die Lösung der Entschädi
gungsfrage sei an ihrem entscheidenden Punkt angelangk.

Der Londoner „Sunday Expreß" läßt sich aus Rewyor!
melden, die Regierung der Vereinigten Staaten würde ir
dem Vordringen Keniat Paschas auf europäischen Boder
eine große Gefahr erblicken.

Aus Tokio wird gemeldet, die Mandschurei sei von japa
urschen Truppen geräumt.

Poincare vor dem Sieg
Von einem Außenpoliliker

Die Frage der Schatzwechsel-Zahlungen wird immer ver¬
wickelter. Die Reichsregierung könnte sich bei der augen¬
blicklichen Undurchsichtigkeit der Lage wie ein Tintenfisck
aus der « ache ziehen» Aber für wie lange? Sie will dar
sicher nicht. Sie will Klarheit und ehrliche Austragung . An
genommen, die Bemühungen des Reichsbankpräsidenten Ha
venstein, der nach London gesandt worden ist̂ haben Ersatz,
und die Bank .von England verbürgt , um Deutschland du
Goldauslieferung zu ersparen, die Einlösung der deutscher
Schatzwechsel an Belgien binnen 3 Monaten , angenommer
ferner, die Bank von England würde, weil das Geld ir
Deutschland nicht aufzutreiben ist, Anfang 1923 die 27(
Millionen Mark bezahlen — sie würde das wohl durch Be
leihung der deutschen Schatzwechsel tun — welche Sicher¬
heit hat sie, daß sie wieder zu ihrem Geld kommt? Dii
Reichsbank müßte die Sicherheit bieten, daß sie die 270 Mil¬
lionen binnen längstens 18 Monaten in Gold oder Ausland-
wechseln zahlt. 18 Monate waren ja auch die Frist, die mar
den Belgiern für die Umlauf-Verlängerung angeboten hat

> Aber die Bürgschaft, wenn man eine solche dem kranker
deutschen Wirtschaftsleben abgerungen hat, ließe sich gar
nicht der Bank von England und etwa holländischen Banken
wenn sich welche beteiligen, so ohne weiteres anbieten. Denr
hier hat wieder der Vertrag von Versailles alle Entwick-
lungsmöglichkeiten in der Wurzel zerstört. Nach dem Frie¬
densvertrag und den verschärfenden späteren Abmachunger
darf Deutschland Bürgschaften, die eine Verfügung übei
sein wirtschaftliches Vermögen bedeuten, nur mit Erlaub¬
nis des Obersten Rates und der Entschädigungskommissior
ausgeben. Werden diese hohen Mächte, die über das Schick¬
sal Europas zu bestimmen haben, sich bereit finden?

In Frankreich, wo man schon einen vernünftigen Um¬
schwung zu bemerken glaubte, ist plötzlich wieder ein R ü ck-
schlagzurDrohung  erfolgt. Pöincarehat — aller¬
dings als seine persönliche Ansicht— verkünden lassen, das
Belgien Deutschland bei der Entschädigungskommissior
einzuklagen  und diese dann nichts anderes zu tun habe
als die „Verfehlung"  Deutschlands festzustellen. Da-
klang, wie alles bei Poincare , juristisch unanfechtbar, ist e-
aber gar nicht. Denn die Entschädigungskommission hat rack»
8 17 und 18 der Anlage U zum VIÜ. Teil des Friedens¬
vertrags die absichtliche  Nichterfüllung festzvstellen. Da¬
kann sie nicht mehr, nachdem sie in ihren letzten Beschlüsse!-
festgestellt hat, daß Deutschland allen Kredit verloren habe
also zahlungsunfähig sei.

Man sollte meinen, daß gegen diese Folgerung nicht aufzu-
kommsn ist. Aber Poincare versucht es. Er hat eben immei
noch Rücksicht zu nehmen aus sein Partamem und auf dii
Parteien , von denen seine Herrschaft heute noch getrager
wird. Prüft man die Erklärungen Poincares bei Licht, sc
verlieren sie stark an ihrer Unerbittlichkeit. Er wirft sich zuw
Vormund Belgiens auf und verlangt die Durchfühung de-
französischen Plans in einer Angelegenheit, die vorerst nui
dre Belgier angeht. Es ist auch sehr fraglich,, ob die Ent-
scyadigungskommission auf das Pariser Kommando em-
ichwenken wird. Der Fall war ja schon einmal da. Vor
dem 31. August gab Poincare der Kommission ebenso be¬
stimmte Befehle. Er drohte damals sogar mit dem soforti¬
gen Austritt Frankreichs aus oec Konimission und damii
auch aus dem Verband. Die Entschädigungskommissionließ
sich nur zum Teil einschüchrern, indem sie keinen eigentlichen
Zahlungsaufschub gewährte. Aber mit dem Ausweg einer
deutsch-belgischen Verständigung gab sich Poincare gan?
schön zufrieden. Es ist notwendig, darauf hinzuweisen, daß
soga» die Pariser Zeitungen, die sonst mit ihm durch Dick
und Dünn gehen, die Drohungen des ewigen Säbelraßler-

' nicht mehr ernst nehmen.
Tatsächlich glaubt Poincare selber nicht an die Erfüllung

aller seiner Wünsche in der Entschädigungsfrage. Sons!
hätte er nicht ein zweites Eisen ms Feuer gelegi, indem er
„Sanktionen"  auf grund der rückständigen deutschen
Ausgleichszahlungen  verlangt . Hier spürt er wie¬
der den tragfähigeren Rechtsboden unter sich. Bei der Zu¬
sammenkunft in London rang er Lloyd George die Zustim¬

mung ab, daß Deutschland am 13. September die fälligen
Ausgleichszahlungen voll zu bezahlen habe und Laß, wenn
auch nur ein Pfennig fehle. Sanktionen eintreten sollen.
Deutschland hat am 15. Sevlcmber nicht die ganze Schuld
erledigen können. Poincare steht vor dem Siege ! Aber viel¬
leicht kommt doch noch etwas dazwischen. ' —er.

Sozialistische Einigung
Die drei Parteitage

Ein parlamentarischer Mitarbeiter schreibt uns : In
Augsburg  haben die Verhandlungen des Sozialdemo¬
kratischen Parteitages begonnen, in deren Mittelpunkt die
Einigung mit den unabhängigen Soziali¬
sten steht, die ihre letzte Sondertagung in Gera  abhaltrn
wollen, um sich dann auf einem Einigungsparteitag am
21. September in Nürnberg  mit den „alten" Sozial-
oemokraten zusammenzuschltetzen. Damit soll ein Streit be-
zraben werden, der im Jahr 1914 über Bewilligung
aber Ablehnung der Kriegskredite  ausbrach
and seitdem zu immer neuen Spaltungen und Absplitterun¬
gen geführt hat. Bei dey bisherigen Eimgungsverhandlun-
gen waren erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden, na¬
mentlich bei den Unabhängigen, die es schwerer als die
Nehrheitssozialdemokraten hatten, ihre radikalisierten An¬
hänger von der Notwendigkeit der Einigung zu überzeugen.

Nicht plötzlich aufgetretene große Liebe zwischen Len bei¬
den Parteien hat die Einigung zustande gebracht, sondern
die politische Entwicklung und auch im wesentlichen mate¬
rielle Notwendigkeiten. Beide Parteien haben unter der
Geldentwertung und Geldknappheit  ebenso
wie alle anderen politischen Parteien gelitten. Die Mehr-
heitssozialdemokratie allerdings weniger als die Unabhängi¬
gen. Die Unabhängigen waren sich wohl schon seit längerer
Zeit darüber im klaren, daß sie aus eigener Kraft einen
neuen Wahlkampf  geldlich kaum würden durchstehen
können. Dazu kam die von Tag zu Tag gesteigerte Not der
Partei presse,  die immer mehr die Einigung als den noch
einzigen Weg erscheinen ließ, Re Ebbe in der Parteikasse
einigermaßen zu bannen . Rein politisch ist es aber zweifel¬
los ein gut Stück Wegs von jenem Leipziger Parteitag der
Unabhängigen, der sich nahezu einstimmig zur Rätedik-
tatur  bekannte , bis zu dem Einigungsprogramm , das
jetzt der Beschlußfassungdes Augsburger Parteitags unter¬
liegt und das einen scharfen Schnitt macht zwischen den
künftig vereinten Sozialisten und den neuerdings immer
einflußloser werdenden Kommunisten.

Im übrigen ist das sozialistische gemeinsame Prcchramm
ein regelrechter Austausch. Es weist beim ersten Anblick
gewiß eine größere Aehnlichkeit mit dem vorigjährigen Gör-
litzer Programm der Mehrheitssozialdemokratie als mit den
Leipziger Beschlüssen der Unabhängigen auf. Aber es ent¬
hält auch mancherlei Formulierungen und stellt mancherlei
„Kampfziele" auf, die höchst fragwürdiger Natur sind. Cs
ist z. B. beachtenswert, daß die Verfasser des Programment-
wurfs erklären, daß sie die Republik  als die sicherste
Grundlage und den Ausgangspunkt für die
Verwirklichung des Sozialismus  ansehen . Die
demokratische Republik scheint ihnen somit nur als etwas
„Vorläufiges"  zu gelten, als eine Einrichtung, die zur
Erkämpfung der eigentlichen sozialdemokratischen Partei¬
ziele dienen soll

Das Einigungsprogramm kann  zu einer ruhigen Ent¬
wicklung der neuen'vereinten Parteien und zu einer ersprieß¬
lichen Zusammenarbeit der Sozialdemokraten mit den bür¬
gerlichen Parteien in den kommenden schweren Monaten
führen, wenn es gelingt, den unversöhnlichen linken Flügel
der Unabhängigen bei der Einigung auszuschalten, so daß
er unter Ledebour  eine kleine selbständige, aber bedeu¬
tungslose Partei bleibt oder zu den Kommunisten abschwenkt,
wohin er mit seinem Ziel einer „Diktatur des Proletariats"
gehört. Ueber diese sehr wichtige technische Frage des Zu¬
sammenschlusses wird man in Augsburg und dann erst recht
in Gera noch manches hören. ' —er.

Die Ausgabesteigerungenbei der Reichsbahn
Während in dem Haushalt 1922 nach dem Stande vom

1. April die Gesamtausgaben für das Rechnungsjahr aus
100 Milliarden Mark veranschlagt worden waren , trieb sic
die Markentwertung  im Mai auf 131 Milliarden
Mark, im Juni auf 153 Milliarden Mark , im Juli auf 195
Milliarden Mark, im August auf 235 Milliarden Mark , im
September auf 395 Milliarden Mark (nach dem neuesten
Stand geschätzt). Die Ein nah men hielten infolge der
Gebührenerhöhung bei dem starken Personen - und Güter¬
verkehr nicht nur mit den Ausgaben Schritt , sondern über¬
trafen sie für die ersten drei Monate des Rechnungsjahrs 1922
(April bis Jpni einschließlich) um rund 2,5 Milliarden Mark.
Während die bisherige Entwicklung auch für das zweite
Vierteljahr eine .Ausgleichung des Haushalts erwarten läßh
werfen die Septemberpreise  die bisherige Berech¬
nung für die zweite Hälfte des Rechnungsjahrs über den
Haufen: sie bringen eine Augabensieigeruna für die Zell

vom Oktober 1922 bis Ende März 1923 von monatlich L6,6
Milliarden Mark. Diese sind nach den obigen Ausführungen
durch die für den 1. Oktober vorgesehene Tariferhöhung noch
nicht gedeckt. Die monatliche Ausgabenerhöhung verteilt sich
auf: persönliche Kosten mit 10,2 Milliarden Mark , sächliche
Kosten mit 16,4 Milliarden Mark. So stieg z. B. in der
Zeit von wenigen Wochen (August—September 1922) der
Preis der deutschen Kohle von 2000 -4t auf 5500 -4t (175
Prozent ), für die Tonne Schienen von 20 600 auf 50 000 -4t
(243 Proz .), für die Tonne Eisenschwellen von 20 900 -4t
auf 51 000 -4t (244 Proz .), Radsätze von 35 700 -4l auf 85 000
Mark (239 Proz .). Die Ausgaben für dis Kohle  machten
rund ein Viertel der Gesamtausgaben der Reichsbahn aus.
Während der Kohlenverbrauch auf 1000 Lokomotivkilometer
1919 noch 22 Tonnen betrug, ging er 1920 auf 19?ü To.,
1921 auf 17,9 To. zurück. Im lau>enden Geschäftsjahre ist

'er weiter gesunken auf 17,7 To. im April, aus 16,5 To. im
llstai und auf 16 To. im Juni

Die errechnete monatliche Mehrausgabe von rund 26,6
Milliarden soll in der Hauptsache durch eine weitere Erhö¬
hung der Gebühren — sowohl de- Güter - wie Personen¬
tarife — ausgeglichen werden. Der Reichsverkehrsminister
beabsichtigt zu diesem Zweck, wie berichtet, die Gütertarife
zum 1. Oktober über die bere'ts beschlossene Erhöhung von
83 Proz . hinaus , um weitere 100 Proz ., ferner die am 1. Ok¬
tober in Kraft tretenden , um 50 Proz . erhöhten Personen-
tarife vom 1. November ab um weitere 100 Proz . zu steigern̂ .
Die neuen Sätze ergeben bei den Gütertarifen das runl^
370fache, bei den Personentarifen das rund 45fache der Frie-
denstarife . Einen Rückgang  des Verkehrs glaubt die
Reichsbahn nach den bisherigen Erfahrungen durch die Ta¬
riferhöhungen nicht erwarten zu müssen. Der Personenver¬
kehr war im Sommer weit starker, als in den vorhergehen¬
den Jahren , und auch im Güterverkehr haben die Leistungen
der Reichsbahn die der früheren Sommermonate überstiegen
und nähern sich merklich den Frieüensleistungen.

Kleine politische Nachrichten.
Wettere Zulagen für Beamte

Berlin , 18. Sept . Der Ueberwachungsausschuh des
Reichstags, der die Parlamentsgeschäfte während der Ver¬
tagung des vollen Reichstags zu führen hat, hat für die Beam¬
ten und Staatsarbeiter Unterstützungen zur Beschaffung von
Kartoffeln in Höhe von 500 Millionen Mark bewilligt und
die Kohlenzufchüsse von 100 auf 200 Millionen erhöht.

Karkosfelversorgung und Saatgekreide
Berlin , 18. Sept . Der Ausschuß des Reichsrvirkschafks-

rats für Ernährung faßte einstimmig eine Entschließung, in
in den überhasteten Maßnahmen der Reichsregierung und
verschiedener Landesregierungen zur Kartoffelbeschaffung
für Beamte, Angestellte und Staatsarbeiter durch Einkaufs-
gesellschaften, Zweckverbände usw. sei eine verhängnisvolle
Beeinflussung der allgemeinen Kartoffelversoruna zu er¬
blicken. Der Reichsernährungsminister wird ersucht, den
schlimmn Folgen entgegenzuwirken und die Unterstützung
auf Geldvorschüsse zu beschränken.

Der Ausschuß weist ferner die Reichsregierung daraus
hin, Laß ein schwerer Mangel an Saatgekreide, namentlich
an Winterweizen und Winterroggen eingetreten ist, der
darauf zurückzusühren sei, daß Heuer nur Originalsaatgul
anerkannter Züchter von der Getreideumlage befreit wurde,
während im Vorjahr auch die erste und zweite Absaat unter
gewissen Bedingungen nicht abgeliefert zu werden brauchte.
Der Au.schuß beschloß trotz des Widerspruchs des Regie¬
rungsvertreters mit 10 gegen 6 Stimmen , die Regierung
zu ersuchen, die vorjährigen Bestimmungen wieder zur An¬
wendung zu bringen.

Gegen die Erfüllungspolille
Berlin , 18. Sept . Ein Vertretertag der Deutschnationa¬

len Volkspartei forderte in einer Entschließung die sofortig«
Abkehr von der „Erfüllungspolitik" des Kabinetts Wirth,
die zu einem vollständigen Zusammenbruch geführt habe;
dagegen wurde eine Politik ehrlicher und entschlossener Ab¬
lehnung unmöglicher Forderungen verlangt . Das heraus¬
fordernde Wort : Der Feind steht rechts, soll in Wort und
Tat zurückgenommen werden. Weiter soll die Arbeits¬
leistung  gesteigert , die Erzeugung vermehrt und der Er¬
trag den eigenen Volksgenossen zu Preisen zugeführt werden,
die die Not der Verbraucher nicht unerträglich gestalten.

Rückgang der Sozialdemokratischen Partei
Berlin , 18. Sept . Der Vorstand der Sozialdemokratischen

Partei stellt in seinem Bericht an den Parteitag in Augs¬
burg. fest, daß der Bestand der eingeschriebenen Mitglieder
1 174105 männliche und 184 099 weibliche beträgt . Die
Mitgliederzahl hat um 46 954 abgenommen.

Wissell über den Achtstundentag
Berlin , 18. Sept . Der frühere sozialistische Minister

Wissell  erklärte auf der Tagung des Deutschen Eisen¬
bahnerverbands , es sei unmöglich, sich auf den achtstündigen
Arbeitstag zu versteifen. Eine sozialistische Wirtschaft sei



unerreichbar, und der deutschen Arbeiterschaft könnte nichts
Schlimmeres begegnen, als wenn sie in dieser Sturmzeii
die Wirtschaft in die Hand bekäme. Dagegen müsse erstrebt
werden, daß sie als gleichberechtigt mitwiüe.

französische Spitzel
Mainz, 18. Sept . Die Verhaftung des französischen

Dolmetschers und Privatsekretärs des Generals de Metz in
Speyer , Pasquier,  hat die Aufmerksamkeit auf die
französische Hauptspitzelstelle in Mainz gelenkt, wo sich derzeit
ein gesteigerter, sehr verdächtiger Verkehr geltend macht.
Die Franzosen bedienen sich jetzt mit Vorliebe solcher Leute,
die zwar deutscher Staatsangehörigkeit , aber gewissenlos
genug sind, um für Judaslohn Spitzeldienste zu leisten.
Vorsicht im Verkehr mit solchen verdächtigen Leuten!

Das Reichsgericht  verurteilte den Rechtsgehilfen
Ernst Fondre aus Saarlouis , der in Oberschlesien für Frank¬
reich Spionage getrieben hatte, zu 3 Jahren Gefängnis und
5 Jahren Ehrverlust.
Acht Deutsche von einem französischen Kriegsgericht verurteilt

Mainz . 18. September . Vor dem Kriegsgericht des Ge¬
neralstabs der französischen Rheinaxmee wurden unter
Ausschluß der Öffentlichkeit in neunstündiger Sitzung acht
Personen des besetzten Gebiets verurteilt . 1. Der Redakteur
Richard Hecht-Frankfurt a. M., 2. dessen Sohn , der 19jähr.
Gymnasist Wilhelm Hecht, 3. der Beigeordnete Dr. Erich
Ieschke-Kreuznach. 4. der Bürgermeistersekretär Albrecht
Bohner-Kirn (Nahe), 5. der Optiker Mohr -Trier , 6. der
Kaufmann Jakob Kirscht-Wittlith (Mosel), 7. der Kaufmann
Wilhelm Hähnlein-Mainz, 8. der Redakteur Otto Etz-Wies-
baden.

Nach der Anklage waren sie beschuldigt, in der Zeit vom
April 1921 bis Juni 1922 im besetzten Gebiet „im Einver¬
ständnis mit einer fremden Macht sich zu unerlaubten Zwek-
ken Dokumente und Nachrichten über die französischen Be¬
satzungstruppen sowie militärischer Befehle der^Besatzungs-
kommandos verschafft und dieselben an Agenten des deut-'
schen Spionagedienstes im unbesetzten Gebiet mitgeteilt zu
haben". Das öffentliche Urteil lautete: Hecht in Abwesenheit
SO Jahre Gefängnis , Hecht jun. 5 Jahre , Jeschke 4 Jahre,
Bohner 2 Jahre , Mohr 4 Jahre , Kirscht 4 Jahre , Hühn¬
lein 2 Jahre und Etz 3 Jahre Gefängnis.

Aeberschichien in Oberschlesien
HIndenburg, 18. Sept . Eine Bergarbeitervers immlung

sprach sich für ein Ueberschichten-Abkommen aus , das für
Veutsch-Oberschlesien eine Mehrförderung von 170 000

dLonnen Ählen bedeuten würde.
Arbeiterentlasfung

SlsmarckhMe (Oberschlesien), 18. Sept . Wegen der
Mißhandlung des Grubendirektors und der ständig zurück¬
gehenden Leistungen ist die ganze Belegschaft der Bismarck¬
hütte entlassen worden. Das Betreten des Betriebs wird
gerichtlich geahndet.

Stimmungsbaromekerim Elsatz
Straßburg , 18. Sept . Bei den Nachwahlen zum General¬

rat in Niederbronn erhielt der kommunistische  Kandi¬
dat 1450 Stimmen , der des nationalen Blocks (französische
Hetzpartei) 1403, der der elsässischen Partei (Zorn von Bu¬
lach) 301, der Radikals»zialist 427, der Sozialist 42 Stimmen
Es findet Stichwahl statt. Neben der hohen Stimmenzah!
des Kommunisten fällt besonders die geringe Zahl der
„Elsässer"-Stimmen auf, als ob im Elsaß niemand mehr
Elsässer sein wollte.

Aufmarsch der Türken?
London. 18. Sept . „Times" weiß zu melden, daß sich4

oder 5 türkische Divisionen auf Jsmid in Bewegung gesetzt
haben, drei weitere seien zwischen Panderma und Balikeri
aufgestellt.
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Nicht darin besteht die objektive Gerechtigkeit, daß
der Gute, sondern daß das Gute gedeihe, nicht darin,
daß der Böse , sondern daß da » Böse scheitere.

v. Hartmann.

8

Der Bravo.
S) Eine oeoetianisch« Begebenheit von Fenimorr Looper.

(Fortsetzung.)
„Freilich, Annima , ist die« nicht eine Stunde zu Geschäften

mit deinem Vater , und ein wenig zu früh zu einem Besuche
bei dir. Aber e» ist gerade jetzt weniger Zeit zu Worten,
als zum Handeln . Um eines treuen und arglosen jungen
Menschen willen , der, wo nicht dein Sklave , doch wenigstens
dein Hund ist, gib das Jäckchen her, da« ich anhatte , als wir
zusammen gingen , die HauSwurstereten in Fustna zu sehen."

„WaS hast du denn vor, Gino , und warum wünschest
du deiner Herrn Livree mit der Kleidung eines gemeinen
SchtffmannS zu vertauschen. Du bist weit schöner mit den
seidenen Blumen , als in dem verschossenen SammtwamS.

„Zitto , Ztttol hier handelt stch'S von ernsten Dingen und
solchen, die gleich auf der Stelle geschehen müssen. — Die
Jacke, wenn du mich lieb hast?"

Annina legt» dar Kleidungsstück auf einen Stuhl , zu
dem der Gondolier htnreichen konnte, als er sein lebhaftes
Begehren stellte.

„Ob ich dich liebe, wahrhaftig ! Da hast du die Jack-,
Gino , und du magst in ihreki Taschen nach einer Antwort
auf deinen Brief suchen."

„Die Kappe, Annina , und die MaSke !" sagte Gino , in¬
dem er die blumige Livree auSzog und ebens» schnell die
einfache Kleidung , die er gewollt hatte, antat.

„Wer im gewöhnlichen Leben ein so falsches Gesicht zeigt,
hat nicht nötig , einen Fetzen Seide vorzuhalten , um seine
Züge zu verbergen," antwortete sie, indem sie ihm demunge-
achtet beide verlangt « Artikel hinreichte.

„Sind alle Gondeln deiner Vaters auf dem Wasser ?"
„Wie sollte er sonst nach dem Lido gegangen sein, und

Sowjekruhland zum Losschlagen bereu
London, 18. Sept . Die „Times" meldet aus nrga , dSi

Sowjet -Miliiärrat habe beschlossen, alle Streitkräfte der kau¬
kasischen Republik und die im Kaukasus befindlichen russi¬
schen Streitkräfte sowie die Kriegsflotte im Schwarzen
Meer mobil zu machen. Ein Korps sei bereit, Kemals Vor¬
marsch auf Konstantmopel zu unterstützen.

Befürchtung kriegerischer Verwicklungen
London, 18. Sept . In Newcastle hielt der Minister der

Innern Shortt eine Rede. Zu der G e f a h r t i m O r i e n
erklärte er, Großbritannien , Frankreich und Italien müsser
zusammen entschlossen die „Freiheit" des Bosporus und dei
Dardanellen verteidigen. Wenn England eine Schlappe er-
hielte, so wäre das das Schlimmste, was seiner Herrschaft in
Orient begegnen könnte. Es müssen viel Truppen nach der
Dardanellen gesandt werden, um Kemal Pascha abzuwehren
Die Franzosen bedanken sich vorläufig für englische Kastanier

Paris , 18. Sept . Die Pariser Presse schreibt übereinstim
mend halb spöttisch, der plötzliche Kriegseifer Englands unl
die Wichtigkeit der Verteidigung der . Dardanellen sei auf¬
fallend. England scheine die Erklärung der französischer
Regierung über die „Freiheit"  der Meerengen falscl
ausgelcgt  und mindestens falsche Schlüsse daraus gezoger
zu haben. Frankreich beabsichtige nicht, sich an einem Massen¬
abenteuer gegen Kemal zu beteiligen. Die Voreiligkeit Eng¬
lands habe die Lage noch verwickelter gemacht. Solch,
Kriegsrufe habe man in letzter Zeit nur noch aus dem Lage,
der Bolschewisten gehört. Die Reuternote,  durch die di,
Verbündeten zu einer „militärischen Demon¬
stration " gegen Kemal  aufgefordert werden, se
mindestens unhöflich gegen Frankreich, das den Nachzüglei
spielen solle. Wenn Rumänien sich in einen neuen Balkan-
krieg stürze, könne es höchstens Bessarabien wieder an Ruß¬
land verlieren. (Auch die englische Presse billigt die durck
Reuter verbreitete Regierungsnote nicht, da sie den Kriec
fördere und Bulgarien herausfordere.)

*

havensleins Sendung
London, 18. Sept . Die Besprechungen des Nsichsbank-

präsidenten Havenstein  mit den teilenden Männern der
Bank von England haben am Samstag begonnen. Haven-
stein schlug vor, daß die Reichsd mk selbst die Sechsmonat¬
schatzwechsel des Reichs für die Zahlungen an Belgien girierl
stiberweist), wobei sie bei der Bank von England
Deckung sucht. Diese soll der Reichsbank zwei Drittel de-
Zahlungssumme von 270 Millionen Goldmark durch Wechsel
girieren, die halb auf 6, halb auf 12 Monate ausgestellt werden,
wodurch die vom Reich nachgesuchkdn 18 Monate Ziel erreicht
würden. Zur Sicherheit für  diese englischen Wechsel
würde die Reichsbank weitere Bestände ihres
Goldschatzes  yls Deckung m der Bank von England
hinterlegen, wo bereits 50 Millionen Gold, ferner Silber
und Goldwerte (Juwelen usw.) hinterlegt sind. (Das deutsche
Gold soll also statt in die belgische, in die englische  Banl
ausgeliefert werden, — fort ist es auf alle Fälle .)

Die englischen Finanzleute machen wichtige.Mienen und
äußern Bedenken. Sie meineir, Deutschland müsse den bel¬
gischen Forderungen , hinter denen Frankreich steht, wenig¬
stens nach außen nachgeben, bis der völlige Zusam¬
menbruch  von selbst-zur Rettung führe.

Paris , 18. Sept . Hier sieht man n-cht gut zu der Reise
Havensteins nach London, weil es übel vermerkt wird, daß
das deutsche Gold nach London gebracht werden soll.

Streik der Seeleute in Frankreich
Paris , 18. Sept . In Marseille, Bordeaux, Le Havre und

Dünkirchen sind die Seeleute in den Ausstand getreten.

Bestellt den„Gesellschafter"!

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 19. September 1922.

Bibeljubiläum . Die Erinnerung an den 21. Sept. 1522,
da Luthers deutsche Bibel zum erstenmal aus der Druckerei
des Melchior Lother zu Wittenberg an die Orffentlichkeit
kam und ihren StegeSzug durchs deutsche Land antrat , wurde
auch hier ktrchlicherseitS festlich begangen. Schon der Haupt-
gottesdienst in der evang. Stadtktrche war auf den Ton des
Danke« für dies wertvolle Gottesgeschenk gestimmt. Und
abends führte in eingehendem Vortrag Herr Dekan Otto
vor zahlreicher Zuhörerschar noch de» Näheren aus , mit wie
viel Mühe und Hingabe, Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt
Luther dies Werk geschaffen. Nötig war es, damit dem ein¬
zelnen Christen selbstetgen der Weg zum Heil gewiesen war,
möglich nur durch die mit größter Liebe zur Bibel Überhaupt
verbundene Unermüdlichkeitund Treue Luthers. An Beispie¬
len wurde gezeigt, wie er immer und immer wieder ver¬
bessernd und abrückend auch in kleinsten Einzelheiten des
Wortlautes nicht nachließ, bis der rechte Tongetroffen war.
Ueberhaupt mußte er die einheitliche deutsche Schriftsprache
erst schaffen. Aber so gelang es ihm auch, ein Werk voll
ewiger Bedeutung seinem geliebten Volke zu schenken. — Wir
haben damit eine große Gabe, aber ebenso große Verant¬
wortung übernommen.

Tierärztliche Obergutachlenstelle. Mit dem Sitz in Tü-
binden wurde eine tierärztliche Obergutachtenstellein Rechts¬
sachen usw. eingerichtet, die sich aus sechs, vom Ministerium
des Innern auf drei Jahre berufenen Tierärzten zusammen¬
setzt. Für die Inanspruchnahme der Stelle sind Gebühren
zu entrichten.

Invalidenversicherung. Vom 1. Oktober 1922 ab sind
in der Invalidenversicherung funk weiters Lohnklassen ge¬
schaffen worden. Demgemäß sind künftig an Beiträgen je
zur Hälfte vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer wöchentlich
zu entrichten: bei einem tatsächlichen Jahresarbeitsve »dienst
bis zu 1000 (Klasse A) 3,50 °4(, von mehr als 1000 bis
3000 (Klasse B) 4,50 R(, von mehr als 3000 bis 5000 -R
(KlasseC) 5,50 °4l, von mehr als 5000 bis 7000 ,1l (Klasse D)
6,50 von mehr ,als 7000 bis 9000 .ll (Klasse E) 7,50 .R,
von mehr als 9000 bis 12 000 (Klasse F ) 9 -K, von
12 000 bis 15 000 -Ä, (Klasse G) 10,50 -4(. von 15 000 bis
18 000 (Kl. H) 12 -K, von 18 000 bis 27 000 (Klasse
I ) 18 ^ l, von 27 000 bis 39 000 -R (Klasse K) 24 °R, von ,
Z9 000 bis 54 000 (Klasse L) 32 von 54 000 bis
72 060 Rl (Klasse M) 42 ^ l, von mehr als 72 000 -4t (Klasse
N) 52 Rt.

Fahrpreisermäßigung für Kinder. Für die kommende
Gestaltung der Eisenbahngebühren liegt eine Entschließung
des Reichstags vor, die Kinderfahrkarten vom 10. bis zum
14. Lebensjahr , und die Freifahrt vom 4. bis .zum 6. Lebens¬
jahr auszudehnen..

Giilttingen, 18. Sept. Fetdberei n lg ung — Kran¬
kenpflege.  Am vergangenen Sonntag fand tm Schulsaal
der Obeiklasse eine gutbesuchte Bürgerversammlung statt, in
welcher zu zwei wichtigen Fragen Stellung genommen wer¬
den sollte. ES handelte sich in erster Linie um die Ausfüh¬
rung der schon im Jahr 1919 und 1920 angeregten und be¬
schlossenen Feldbereintgung mit dem Bau eine« chauffierten
HauptwegS an der Hrrrenbergsr Steige. Der Gemeinderat,
welcher mit samt der Vollzugskommissiondarüber einig ist,
daß die Arbeiten trotz der durch die Zeitoerhältnisse entstan¬
denen Mehrkosten auSgeführt werden sollen, suchte durch die
Bürgerversammlung eine gewisse Rückendeckung, da es sich
um eine Ausgabe von 1*/-—2 Millionen handelt. Der ge¬
nerelle Kostenvoranschlag Über di« gemeinsamen Anlagen
beziffert sich bis jetzt auf rd. 700 000 wozu noch die Geo¬
meter- und Steinsatz- sowie besondere Grunderwerbungskosten
kommen. Der OrtSvorsteher legte nach einer lleberstcht über
die bisherigen Vorarbeiten und über den Stand des Gemeinde-
hauShaltS in Bezug auf die vorhandenen und noch zu be¬
schaffenden Geldmittel der Versammlung die 3 Fragen vor,

mein Bruder Luigi und Fusini und die beiden Knechte an
daS gewöhnliche Geschäft nach den Inseln , oder wie sollte ich
sonst allein sein?"

„Diavolo ! ist denn kein Boot an dem Kanal ?"
„Du bist in ganz ungewohnter Heftigkeit, Gino , nun du

noch eine Marke und eine Jacke von Samt hast ! Ich weiß
nicht, warum ich eS leiden soll, daß einer meiner Vaters
HauS betritt, wenn ich allein darin btn, und daß er in dieser
Stunde in solcher Verkleidung hinaus geht. Du wirst mir
deinen Auftrag sagen, damit ich davon urteilen kann, ob es
recht ist, war ich tue."

„Du ließest dir bester von den Dreihundert die Blätter
ihres großen Buch» öffnen ! Gib mir den Schlüffe! zum äu¬
ßeren Tor , Mädchen, daß ich meines Weg » gehe."

„Nicht eher, bi« ich weiß, ob die» Geschäft meinem Vater
die Ungnade de» Senats zuziehen kann. Du weißt, Gino,
ich btn — "

„Diamins ! Da schlägt» auf dem St . MarkuSturm . und
ich laste die Zeit so verstreichen. Wenn ich zu spät komme,
bleibt die Schuld auf dir hängen !"

„Es wird nicht die erste deiner Nachlässigkeiten sein, die
ich zu tragen hätte. Du bist hier und sollst hier bleiben, bi»
ich weiß, was dich zu der MaSke und der Jacke und zu der
ganzen Ernsthaftigkeit bringt."

„DaS heißt recht wie ein eifersüchtiges Weib geredet,
statt, wie ein vernünftige» Mädchen, Annina . Ich habe dir
gesagt, daß ich mit einem Geschäft von der größten Wichtig¬
keit beauftragt bin, und daß ein Verzug schweres Unheil
bringen kann."

„Für wen ? — was ist dein Geschäft? Warum bist du,
dem man in der Regel diese» Hau» mit wiederholten Redens¬
arten verbieten muß, nun in einer solchen Eile , er zu oer-
laffen ?"

„Hab ich dir nicht gesagt, Kind, e» sei eine Sache von
großer Wichtigkeit für sech» edle Familien , und wenn ich
nicht zu rechter Zeit da sei, könne ein Streit — ja, zwischen
den Florentinern und der Republik au»brechen l"

„Du hast nicht» der Art gesagt, auch traue ich dir nicht
zu, daß du ein Gesandter von San Marco bist. Sage ein
für allemal die Wahrheit , Gino Monaldi , oder lege Marke
und Jacke beiseite und zieh wieder die Blumen von Sant
Agata an."

„Nun denn, da wir Freunde sind und ich deiner Ver-
hrvtegenhett traue, Annina , sollst du die Wahrheit haarklein
itffen ; denn ich bemerkte, daß die Glocke erst ein Viertel ge¬
hlagen , wa » mir noch einen Augei .blick zur Unterredung
Ißt."

„Du stehst auf die Wand , Gino , und besinnst dich auf
ine plausible Lüge."

„Ich sehe auf die Wand , weil das Gewissen mir sagt,
aß zu viel Schwäche für dich und mich geradeswegS von
reiner Pflicht abzieht. WaS du . für List hältst, ist nur
-cham und Verlegenheit ."

„Davon wollen wir urteilen , wenn die Geschichte erzählt
>1."

„So merke auf. Du hast doch von der Sache zwischen
reinem Herrn und der Nichte de» römischen Marchese gehört,
er in der Giudecca ertrank, durch die Unvorsichtigkeit eines
lnconafahrer », der über Pietro 'S Gondel wegfuhr, als sei
eine Felucea eine StaatSgaleere ?"

„Wer war am letzten Monat auf dem Lido und hat
licht die Geschichte mit allen Variationen der Lebendigkeit
ine » Gondolier » erzählen hören ?"

„Nun . diese Sache kommt wahrscheinlich heute nacht zu
hrem Ende ; mein Herr ist, fürchte ich, im Begriff , einen
-echt dummen Streich zu machen!"

„Er will sich verheiraten ?"
„Oder noch schlimmer; — ich werde in aller Eile und

peimlichkett nach einem Priester geschickt."
Annina zeigte lebhaften Anteil an der Erfindung de»

Kondolier». Aber entweder au» Hang zu Mißtrauen oder
rus langer Gewohnheit oder großer Vertrautheit mit dem
Charakter ihre» Freunde» hörte sie der Erzählung nicht ohne
Irrige Zweifel an ihrer Wahrheit zu.

„Das gibt ein schnelle» Brautfest I" sagte sie nach einer
!urzen Pause . . E» ist gut , daß nur wenige dazu geladen
verden, sonst könnte der Duft der Braten von den Drei-
jundert Übel ausgenommen werden ! Nach welchem Kloster
»ist du geschickt?"

„Ich habe keinen solchen besonderen Auftrag . Der erste,
>en ich finde, ist recht, vorausgesetzt, daß es ein Franziskaner
st, und ein Priester, der für eilfertige Liebend« ein Herz im
!eibe hat."

(Fortsetzung folgt .)



ob überhaupt unter den gegenwärtigen Teurung »verhältniffendar vorbereitete Unternehmen begonnen und durchgeführt
werden solle mkb ob auch die beteiligten Grundbesitzer zu
einer Beitragsletstung herangezogen und endlich, ob die Haupt-
rvsgbauarbeiten an Unternehmer aus der Zahl der Landwirte
mit Unterstützung von Bauhandwerksleuten oder besser von
einem noch zu suchenden auswärtigen Unternehmer ausgeführt
werden sollen. Da die Gemeinde die Kosten nicht allein zu
tragen vermag, machen sich die Grundbesitzerauf die Ver¬
pflichtung zu einer angemessenen Beitragsletstung wohl gefaßt,
aber trotzdem möchte niemand die durch die Feldbereintgung
neu zu schaffenden besseren Wezverhältwfse, namentlich auch
durch Schaffung einer mit mäßiger Steigung herzustellenden
Steigwegs , entbehren uns so hat sich die ganze Versammlung
ohne Widerspruch für die Ausführung des ganzen Projekts
ausgesprochen. Den L̂öwenanteil an dem Kostenaufwand
wird allerdings die G-meindekafse tragen und die nötigen
Mittel durch Bei Wendung de« verfügbaren Restoermögens,
durch Schmälerung der Geldbürgergaben und Weidegelder
und nebenbei auch durch Steigerung der Einnahmen beschaffen,
damit nicht die Gemeindeumlage, welche übrigens so wie so
eine mäßige Steigerung erfahren dürfte, auf einmal zu hoch
wird. Besprochen wurde auch die Notwendigkeit der Ein¬
führung besonderer Sprungqelder für Benützung des Farren-
stallS, der durch die Futterpreise einen außerordentlich hohen
Aufwand rrfordert und zwar zu Gunsten der Gemeinde nach
Art. 4 des Gesetzes, und ferner wurde, wenn eS notwendig
werden sollte, auch an die E -nsührung eines Wosserz'nseS
.gedacht. Die Bürgerversammlung setzt in den Gemetndr-
rat das Vertrauen, die geeigneten Mittel und Wege zu
finden, welche notwendig sind, um da» als notwendig er-
erachteie U -ternehmen ohne Rücksicht auf den Kostenaufwand
zum Ztel zu fühlen. Was die dritte Frage bezgi. des auS
lührendkn O gans anb langt , so geht die Ansicht dahin, daß
die Arbeiten sltr die Herstellung deS HauptwegS wenigstens
an einen besonderen Unternehmer,der mit besseren Erfahrungen
und mit den nötigen Hilfsmitteln ausgestattet ist, vergeben
werden sollen, während einfachere Wegbauarbeiten ganz gut
von hiesigen Kräften ausgeführt werden können. Die techn.
Arbeiten befi rden sich tu den Händen der H. OberlandmefferS
Gärtner in Wildberg, eines bewährten Meisters der Feld-
bereinigungskunst, zu welchem die Gemeinde das Vertrauen
hat, daß er auch die sich noch entgegengestellten Schwierigkeiten
überwindet, und dem auch an dieser Stelle für seine techn. Aus¬
führungen bet der gestc. Versammlung der Dank ausgesprochen
wird. — Im Anschluß an diese Besprechung des Frldberetntg.-
Pcojekls befaßten sich die anwesenden Mitglieder drs Orts¬
krankenpflegevereins,  mit der zweiten Frage , ob nun¬
mehr nach Lösung des Dienstverhältnisses mit der bisherigen
Krankenschwesterdie Krankepflegestalton weiter fortpeführt
werden solle? Nach einer scharfen Krit,k über dar Verhalten
der bisherigen Kcankenschwecker, welche dis soziale Einrtch-
rtchtung der Krankenpflegstation. die an sich al« eine große
Wohltat empfunden wird, in Mißftedit gebracht und dazu
beigetragen hat, daß das Interesse an der Vereinssache immer
mehr verloren gegangen ist, was bet j-der Generalversamm¬
lung wo die meisten Mitglieder mit Abwesenheit glänzten,
zam Ausdruck kam, hat sich die heutige Versammlung trotz¬
dem für Wiederbesetzunq der verwaisten Station ausgespro¬
chen, und da« gemeinschaftliche Amt ersucht, sich nach einer
tüchtigen Person mit guten Charaktereigenschaften, welche
den Dienst so bald wie möglich übernehmen sollte, umzusehen.
In der Zwischenzeit haben Frl . Lotte Reusch und Lore Kern
erne Ambulanz eingerichtet und ihren Dienst an den Kranken
angeboten. Der Verein soll auf der alten Grundlage wie
bisher weiterbestehen und berechtigt sein, zur Mitbestreitung
des Aufwands von seinen Mitgliedern nach einer vom Aus¬
schuß zu findenden Formel einen erhöhten Beitrag bis zu
20 ^ zu erheben, mit gewissen Zuschlägen für diejenigen
Familien , welche den Krankenpflegedienstin erhöhtem Maße
in Anspruch nehmen. Nebenbei wird aber die Gemeinde zur
besseren Besoldung der Schwester erhöhte Beiträge leisten und
die BelohuungSfrage der Krankenschwester im Hinblick auf
die teure Lebenshaltung durch Festsetzung eines Grundgehalts
mit TeurungSzuschlägenwie solche die Gemeindebeamten und
Unterbeamten erhalten nach den Bestimmungen der staatlichen
Besoldungsordnung lösen, allerdings auch unter Berücksichti¬
gung der im Schoß der Versammlung z. T. angefochtenen
Naturalgaben , welche auf Grund gemachter Erfahrungen zu
gewissen Anständen geführt haben. Da der hiesige Verein
dem Herrenberger Verband angeschlossen ist, wird zuerst der¬
selbe um Besetzung des Postens durch eine Herrenberger
Schwester angegangen werden und erst, wenn dieser Versuch
sehlschlagen sollte, alsdann wird der Verein auf ein alte» An¬
gebot der Diakoniffenanstalt Stuttgart zurückgreifen.

Württemberg
Stuttgart , 18. Sept . Neue Regierungsräte.

Den Mitgliedern der Presseabteilung des Staatsministe¬
riums , Josef Vögele  und Johannes Fischer  ist für die
Dauer der Bekleidung ihres dermaligen Amts der Titel Re-
tzierungsrat verliehen worden.

StuttMirk. 18. Sept . Schärfere Ueberwachung
des Fremdenverkehrs.  Das Ministerium hat die
genaueste Beobachtung der verschärften Ueberwachung für
den Fremdenverkehr, namentlich im sog. kleinen Grenzver¬
kehr Len betreffenden Beamtungen neuerdings zur Pflichtgemacht.

Stuttgart , 18.- Sept . Kartoffeln ersovgung.  DieRegierung wird den staatlichen Beamten , Angestellten und
Arbeitern Darlehen zur Kartoffelbeschaffunghis April 1923
gewähren. Zu dem Behuf sollen die BearMn usw. unter
sich Zweckverbände bilden, die dem Staat gegenüber als
Schuldner gelten. Die Darlehen sind so bemessen, daß jedes
Mitgglied bis zu drei Zentner Kartoffeln beschaffen kann.

Auch die Stadtverwaltung Groß - Stutt-
gart  hat den Konsumvereinen und anderen Verbraucher-Vereinigungen einen Borg von 4 Millionen Mark ein-
geräumt : außerdem erhält auf Antrag jeder Inhaber .eines
Minderbemitteltenausweises einen Vorschuß von 100 Mark
für den Zentner der benötigten Kartoffeln. Der Staat ist
bereit, anderen Städten und Gemeinden die gleiche Maß-
nahmen treffen wollen, eins entsprechend» Beihilfe, ins¬
gesamt bis zu 15 Millionen Mark zu gewähr?^ Da» Reich

hat überdies bekanntlich Beihilfen für Kleinrentner Und
Sozialrentner bewilligt. Die landwirtschaftlichen
Verbände haben von sich aus ebenfalls eine Hilfeleistung ein-
geleitet. — Jetzt fehlen nur noch die Kartoffeln.

Karkoffelhilfe. Die Zentralleitung für Wohltätigkeit ver¬
anstaltet auch Heuer wieder eine Kar.toffeljammlung für di«
Minderbemittelten . Aus dem Ergebnis sollen bedürftig«
Personen , die über 60 Jahre alt sind und solche, unter 6(
Jahren , die infolge Gebrechlichkeit dauernd erwerbsunfähig
sind, einen Zentner Kartoffel voraussichtlich zum Preise vou
180 -4t erhalten.

. Liütlgarl , 18. September . Minderbemittelten-
Fürsorge.  Der Gemeinderat beschloß, die Einkommens¬
grenze für die Ausstellung von Minderbemittelten-Auswei-
sen um 100 Prozent zu erhöhen. Für Alleinstehende ist
die Grenze nunmehr 17 000 -4t, für Familien erweitert si«
sich nach der Kinderzahl bis zu 100 000 -4t jährliches Ein¬kommen,

Die Lisemann-Werke konnten kürzlich ihr 25jähriges Ju-
biläum begehen. In den Stuttgarter Betriebsanlagen sind
1000 Arbeiter und Angestellte beschäftigt. Demnächst wird
ein zweites Werk außerhalb Stuttgarts in Betrieb genom¬men-

Stuttgart , 18. September . Kommuni st ischer Par¬
teitag.  Die Kommunistische Partei Württembergs hält
am 23. und 24. September ihren Lezirksparteitag im Ge¬
werkschaftshaus ab. *

Eßlingen, 18. September . 9 0 Iah ? ? . Kommerzienrat
August Weiß  feiert heute in voller körperlicher und gei¬
stiger Rüstigkeit seinen 90. Geburtstag . Er stand lange Zeitder Sektkellerei von G. C. Keßler vor.

Göppingen, 18. September . Tonristenherberge,
In Auendorfhat  der Eouristenverein „Die Naturfreun¬
de" ein kleines Bauernhaus gekauft, das seine Mitglieder
im Lauf des Sommers zu einem Schlafrauin für Touristen
umgebaut haben. Es enthält je einen Schlasraum für Män¬
ner, Frauen und Jugendliche, sowie einen größeren Auf¬
enthaltsraum und eine Küche. Bei dichter Belegung kön¬
nen 30—35 Personen Herberge in dem Häuschen finden.

Heidenheim, 18. Sept . Schäserlauf.  Nach fast hun¬
dertjähriger Pause wurde Sonntag der Schäfeclauf unter
zahlreicher Beteiligung der ganze« Umgebung abgehalten,
Im Festzug waren historische Gruppen , Fest- und Zunft -"
wagen und prächtige Trachten zu sehen. Den Mittelpunkt
des Festes bildete der Schäferlauf , an denen sich Tänze an,
schlossen. Mit dem Bankett am samstag abend war eine
Gewerbeschau verbunden, die die Entwicklung des Hand¬
werks und der Industrie zeigte._

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 18. Sepk.: 1494.30 (1489.30).
Prägung von Reichsmünzen . 3m Monat August wurden li

den deutschen Münzstätten geprägt : für 1 255 923 -4( eiserne Zehn¬
pfennigstücke, für 1446 854 -4t Fünfpfennigstücke , für 660 606 -4
Zehnpfennigstücke aus Zink , ferner aus Aluminium für 26 970 09t
Mark Fünfzigpfennigstücke und für 629  847z . <l Dreimarkstücke

Neue polnische Währung . Das polnische Finanzministeriun
beabsichtigt, um aus dem Elend der fetz'gen polnischen Mark¬
währung herauszukommen , zur Zlokywährung Überzeugehen. Ei>
Zloty soll gleich 1 Million polnischer Mark und gleich einen
Schweizer Franken sein. Es soll eure innere achiprozentige Gold-
anleihe mit fünfjähriger Lauffrisk in Zlstywührung aufgelegt untverzinst werden.

Zum Reichskommissar für Ein - und Ausfuhr wurde Ministe-rialrat Wieneke in Berlin ernannt.
Die Ausfuhr von Seefischen aus Deutschland, mit Ausnahm«

son eingemachten Fischen, wird vom 25. September an gesperrt
*

Stuttgarter Börse, 18. Sept. Die seit Freitag eingetroffenen po¬
litischen Nachrichten wären nicht dazu angetan , das Börsengeschäft
zu beleben, und es setzte sich die Lustlosigkeit der letzten Woche fort
Man verkehrte recht ruhig bei im wesentlichen nicht sehr veränder¬
ten Kursen. Am Markt der Bankaktien stellten sich Notenbank
und Hypothekenbank wie zuletzt 650 bezw. 1?0, Bereinsbank 250
Bankanstalt 210. Bon den Brauereiwerien hielten sich Ravensburc
bei 250, Eßlinger 275, Pfauen 480, Hohenzollern 460: Rettenmeyei
650 (680), Mulle 399. Auf dem Markt der Metallaktien vermachter
Feinmechanik ihren Kurs von 1389 auf 1470 zu erhöhen, Hohne,
925 (900), öunghans 499 (519), Metallwaren 1649. Bon den Maschi-
nenwerken lagen Daimler gut behauptet bei 442, Laupheimer 1820
LUingen 921 , Hetzer 750 , Weingarten 800 (920), Neckarsulmer 715
(740). Am Markt der Spinnereiaktien gaben Erlangen um 100 aus
950, sowie Anterhausen um 300 auf 1900 nach: Bietigheim 1850,
Kolb-Schüle 1820 . Kottern 1300 (1400), Kuchen 1500 (1600), Filz
l780 , Eßlingen 1400 (1300), Kattun 2500. Wistkk. Leinenindustrie
kamen heute erstmals zur Notiz mit 1200. Don den übrigen Werten
behaupteten sich Anilin bei 1500, Bremen -Besigh . 1500 (1600), Hei-
delberger Zement 1140 (1040), Köln-Rottweiler 900 (1000), Krumm
?71. Salzwerk Hellbraun 1250 (1290), Bäckermühle 800, Straßen-
bahnen 205, Stuttgarter Zucker 800- (820), Mannheimer Oel 900,
Transport 600, Ziegelwerke Ludwigsburg 680 (710).

Württ . Bereinsbank.
Stuttgart, 18. Sept. LandeSprüdukkenbörse.  Das An¬

gebot in alter Ware hat fast ganz aufgehört , auch in neuem Ge-
treibe, dessen Güte oft recht mangelhaft ist, sind, die Zufuhrennicht groß, da die Landwirte noch vielfach mit Ernkearbeiken be¬
schäftigt sind. Bei schleppendem Geschäftsgang haben die Preise in
abgelaufener Woche keine wesentliche Veränderung erfahren . Es
notierten je 100 Kg. ab württ . Station : Neuer Weizen je nach Lie¬
ferzeit 5500—6300 (5500—6500) ^t, neue Sommergerste je nach
Güte und Provinenz 4800—6000 -4t (gleich), Roggen neu 5200 bis
5600 -4t (gleich), Weizenmehl Nr . 0 9850—9950 (9600—9700) -4t,
Brokmehl 9250—9350 (9000—9100) -4t, Kleie 3100—3200 (3000 bis
8200) -4t, Heu neu 1250—1400 ^t (gleich), drahtgepreßtes Stroh
1200—1500 (1100- 1350) -4t.

*

. Markte
Stuttgart, 18. September. Der Obstgroßmarkt  wok ln

allen Obstarten sehr stark befahren. Bessere Birnensorten gingenflott ab. geringere nur zögernd. Für Aepfel und Pfirsiche ist
wenig Nachfrage, ebenso für Fallobst. Bei Zwetschgen Mrzen
sich die Käufer auf die vorhandene Ware, sodaß eine unnötig«
Preissteigerung etntrat. Auch Weintrauben zogen etwas an und
wunden lebhaft gefragt. Die ersten Walnüsse erzielten Preise b!S
W SS Ul »as Pfund. Dek Preis für Mostobfl «lag aus 240 »
der Zentuer herauf, Auf dem Gemüsemarkt  war tt » AMftchr etwas geringer bei lebhafter Nachfrage. Di« Preis« Ms
Tomaten schnellten ganz erheblich ln bi« Höh«. Der Schaden, de,durch die schlechte Witterung an Wein, Kartoffeln und Betreib«angerichtet wurde, ist gar nicht z« Lberteden.

Arach, 18. Sepk . Dteh - und Schweine mark  k. Ochsen!
Zufuhr 4 Stück , alle verkauft zum Preise von 75 000—112 000 -4l
pro Stück : Kühe : Zufuhr 16 Stück , wovon 11 verkauft zum Preis
von 36 000—96 000 -4t, Jungvieh : 51 Stück , 19 verkauft , Preis
9000—55 000 -4t. Auf dem Schweinemarkt wurden 8 Läufer uni
102 Milchschweine zugeftihrt , verkauft 4 Läufer und 72 Milch-
schweine. Elftere kosteten 5100 —5400 -4t, letztere 2500—4100 -4t j«oro Stück.

Unterjesingen OA . Herrenberg , 16. Sepkemb. Die Hopfen-
ernte  ist nahezu beendet und befriedigend ausgefallen . Käufer
und Verkäufer verhalten sich abwarkend. Für den Zentner wur¬
den bisher 21 000 -4t bezahlt.

Rottenburg , 18. Sepk . Hopfenbericht.  Einige kleinere Po¬
sten Hopfen wurden zu 20 000—21000 -4t übernommen . Es fehl!
noch immer an trockener Ware . So schön wie Heuer war der Stand
der Hopfen noch selten.

Tettnang , 18. Sepk . Hopfenmark  k. Das Einkaufsgeschäf!
in Hopfen ist wieder lebhafter geworden . Für Späkhopfen werden
wieder Preise bis zu 22 000 -4t und vereinzelt darüber bezahlt . 3n
Frühhopfen ist der Umsatz nur noch gering zu Preisen von 26 00tbis 27 000 -4t.

Cannstatt , 18. September . S e p t e m b e r ma r k t. Am 27. d
Mts . findet der Dich -, Schweine -, Kubier- und Holzmarkt aui
dem Seilerwasen statt. „ ^ .

3sny , 18. Sept . Holzmarkt.  Der jüngste Holzverkaus er-
brachte der Stadtverwaltung aus 2100 Festmekern Tannenstäm.men einen Erlös von rund 49 Millionen Mark , was einem Durch¬
schnittspreis von 23 000 -4t entspricht.

Schnaitheim , 16. September . Neue Pachkform.  Bei de,
Verpachtung städtischer Grundstücke wurde für den Morgen IS
bis 18 000 -4t geboten . Dabei wurde der jeweilige durchschnittlich«
Weizenpreis als jährlicher Pachtschilling bestimmt: nicht mit Geld,
sondern mit Weizen ge steigert._

l I e r l e i
Die Denkwürdigkeiten des Kaisers sollen nach einer Mit¬

teilung des „Petit Parisien " von der „Radio -Agentur " zu«
Veröffentlichung in Pariser Blättern erworben worden sein,
nachdem sich die Agentur mit der französischen Regierungdarüber verständigt hatte.

Der König von Schweden hat für die Wiederherstellung
des alten Patrizierhauses Braunfeld in Frankfurt a. M.
tOO 000 Mk. gestiftet. Das Haus war im Mittelalter häufig
Kaiserherberge. Auch Gustav Adolf wohnte 1631/32 darin.

Ausstellungen. Anläßl . der Jahrhundertfeier der Deutschen
Naturwissenschaft- und Aerztegesellschaftwurde in Leipzig
ruf dem städtischen Ausstellungsgelände am Völkerschlachts-
denkmal eine Ausstellung „Industrie und Wissenschaft" und
im Stadtgeschichtlichen Museum eine „Geschichliche Ans¬
tellung" eröffnet. _

SarnlNermachrichter»
Gestorben:  Fr . Kappler, 80 I ., Böblingen ; Josef

Neu, Bauer , Rortenburg ; E. Schmid,Lammwirt , Unterjesingen;
Kathr. Mößner geb. Lohrer, 61 Jahre , Hallack ; G. Stoll,
Küfermstr., Böblingen ; Marie Nestle Wwe., 74 Jahre , Dorn-itetten.

Dnrovii, 8plsl nnck Sport.
Loebäork, 18. 8ept. Unserer VaastbaUmavvsebatt, äis xsstern

in Stuttgart bei s ..Ii.V. Stuttgart aut Lesueb weilte , gsiaug es,
awei seböue Liege mit uaeb Dause su vebweu. Oeiäer war äsr
klatr viebt. geraäe günstig , äa äerselbs inkolge äes Legens inleister 2eit «skr gelitten batte. Ls konnte äader »nob Lein so
sobönss Lpiel vorgetüdrt weräev, wie erwartet wuräe. Droträsm
kamen äis vielen Lnsedansx aut ibre Lsobnung, was äis vsr-
sedieäenen Leitäils bewiesen. Oie Lrgebnisse sinä : erstes Lpiel:
Uoebäort— 50:  54 Lebler; Zweites Lpiel: Uoobäork—sM,V.46 :49 Lsblsr. ^usseräem konnte sieb unser lurnbruäsr 41äolk
Oötsoke äer in IVeiläork d. Daigerloob war im 2000w -O»ak äsn
1. nuä im IVsitsprung äen 3. Orsis sickern. Out Usil ! L.

Letzte Drahtnachrichten.
Erklärung des Reichsbankpräfidenten.

Entspannung unserer außenpolitische« Lage.
Berlin , 18. Sept . Nach der Rückkunft de» Reichtbank-

präsidenten Havenstetn au» London fand heute Nachmittag
eine Kabinettsitzung statt, in der die Frage der an Belgien
au»zustellenden Schatzwechsel behandelt wude. Reichsbank-
prästdent Havenstetn teilte mit, daß die Reichrbank nunmehr
bereit ist, die sechsmonatlichenSchatzwechsel, fällig vom 15.
Februar bi» 15. Juni 1923 mit (ihrer «Unterschrift zu ver¬
sehen. Das Reichskabinett nahm diese Erklärung de» Reichs-
bankprästdenten entgegen und beschloß, der belgischen Regie¬
rung sofort entsprechende Mitteilung zu machen.

10 Millionen Goldmark überwiesen.
Berlin , 19. Sept . Den Blättern zufolge hat die deutsche

Regierung die 10 Millionen Goldmark, die auf Grund der
letzten gemeinsamen Note der Alliierten als Abschlagszahlung
auf die in Wirklichkeit fälligen Ausgletchszahlungen in Höhe
von 28,4 Millionen zu zahlen waren, den AuSgleichsämtern
der Alliierten überwiesen.

Havensiein wieder ln Berlin
Berlin , 18. Sept . Reichsbankpräsident Havensiein ip

heute aus London in Berlin eingetroffen und hat dem Reichs¬
kanzler Bericht erstattet.

Verlobung des Kaisers?
Berlin , 18. Sept . In eingeweihten Kreisen wird di«

Nachricht von der Verlobung des Kaisers  mit de,
verwitweten Prinzessin Herminevon Carolathi
geb, Prinzessin Reuß, ältere Linie, nicht mehr bestritten.

Letzte Kurzmeldungen.
Die Hundertjahrfeier der Gesellschaft Deutscher Natur¬

forscher und Aerzte wurde gestern vormittag in Leipzig er¬
öffnet. Nach den Begrüßungsansprachen fand die erste all¬
gemein« Sitzung mit dem Thema der Relativitätstheorie statt.

Nach einer Meldung deS „Jntransigeant " aus Smyrna
warten dort noch 300000 Menschen auf Abtransport.

Wie „Havas " mttteilt, ist der frühere Botschafter der
Ver. Staaten in Berlin , Gerard, im After von 70 Jahren
gestorben.

Im August war ln Marienbad ein Gehelmverkraj
zwischen Serbien , Rumänien , Tschechoslowakei und Pole«
geschlossen worden, der gegenseitige Waffenhilfe gewähr,
leistet und gegen Deutschland, Ungarn, Italien und Rumägiersgerichtet ist.



Amtliche Bekanntmachungen.
An die Gemeindebehörden! 877

Auf den im MintsterialamtSblatt Seite 260 bekanntge¬
gebenen Erlaß der Ministerium - des Innern vom 30. August
d. Ir . Nr . Hl 3659 betr. die Versagung von Hetmatschetnen
aur steuerlichen Gründen wird hingewiesen.

Nagold, den l8 . Sept . 1922. Oberamt : Münz.

Kartoffelhilfe.
Die Zentrallettung für Wohltätigkeit und die landw.

Spitzenverdände haben sich angesichrr der erdrückenden Not¬
lage unserer alten Leute entschlossen, die längst geplante
Kartoffelhilfe (Lebenrmtttelsammlung der württ . Landwirte)
schleunigst durchzuführen. Die Sammlung soll veranstaltet
werden zu Gunsten

s . derjenigen bedürftigen Personen, die im Jahr 1922
das Alter von 60 Jahre» erreichen »der erreicht haben.
Aurgeschlossen sind solche Personen dieses Alters, die vermög-
lich sind oder noch im Erwerbsleben stehen und Familien¬
angehörige 60 Jahre alter Personen, die nicht das Alter von
60 Jahren haben;

b. solcher bedürftiger Personen, die durch Gebrechlich¬
keit dauernd erwerbsunfähig sind. Handelt es sich hiebet
um Familienväter , so können unmündige Kinder und bet
ausgesprochener Pflegebedürftigkeitde« Vaters auch seine Frau
berücksichtigt werden. Ausgeschlossen sind vorübergehend
Kranke sowie Arbettrlose, allgemein mittellose oder wirtschaft¬
lich schwache Personen, sowie deren Angehörige.

Die Landwirte werden gebeten, die Kartoffeln zu mög¬
lichst billigen Preisen, höchstens 100 für den Zentner,
abzugeben eingedenk dessen, daß weder die Regierung noch
eine Partei , sondern die bitterste Not um Hilfe bittet, eine
Not, die unverschuldet ist und ohne die Hilfe der Landwirte
dem Hunger pretSgegeben sein wird, und eingedenk dessen,
daß auch die Industrie im lausenden Sommer für die Not
der Mittelstandes zum zweiten Mal reiche Gäbest ge¬
geben hat. 876

Als Gabe auf den Kopf soll vorläufig ein Ztr . in den¬
jenigen Bezirken bezw Gemeinden in Aussicht genommen
werden, die ihre alten Leute usw. nicht aus der Bezirkssamm¬
lung befriedigen können (Bedarfsbezirke), während eS billig
erscheint, daß die Angehörigen derjenigen Bezirke bezw. Ge¬
meinden, die noch für andere Bezirke abgeben (Ueberschuß-
bezirke), etwas reichlicher bedacht werden. Die landwirtschaft¬
lichen Verbände hoffen jedoch, daß die Landwirte soviel geben,
daß in den Bedaiftbezirken IV» Zentner gegeben werden
können, in den Uebrrschußbezirken entsprechend mehr.

Die Herren OrtSoorsteher werden ersucht, im Benehmen
mit den landw. Oltsvereinen bis spätestens 25. dS. Mts.
festzustellen, wie viele Kartoffeln in ihren Gemeinden, sei eS
unentgeltlich, sei es zu dem verbilligten Preis , an alte und
gebrechliche Leute im eigenen Bezirk und im ganzen Schwa¬
benland abgegeben werden können.

Außerdem werden die H. Ortkvorsteher um Mitteilung
ersucht, ob der Bedarf für die alten und gebrechlichenLeute
(oben Buchstabe a und d) in der eigenen Gemeinde aufge¬
bracht wird, oder wie viel Zentner Kartoffel angefordert
werden.

Wegen des von mir zu erstattenden VollzugSberichtS
muß dieser Termin unbedingt eingehalten werden.

Die Vergütung für die Abnahme der Kartoffeln und
für den Transport zur Bahn usw. bleibt späterer Vereinba¬
rung Vorbehalten.

Nagold, den 18. Sept . 1922. Oberamt : Münz.

Haiterbach.

6 WWm >°Lwdaiis.
Angebote hierauf für j? 1 Zentner

Lebendgewicht sind schriftlich bis
Donnerstag, dev SÄ. Gept.

nachmittags V»6 Ahr
beim Stadtschulthcißenamt einzureichen.

Gemeinderat.

Guterh. 878

Nenko
Ysnkel'slz/sscb.
V SlvicN- Lacks
M, V/Ssan« unck

lcksusoulr.
»»« chsi L c >s.

WA»̂ <r<>-r

289 Ltr. geg. bar z. verkaufen.
Zu erst. Geschäftsstelle.

Eine gemeinfaßltche Anleitung
zur Anlage und Behandlung
des HauSgartenS sowie zur

Zucht und Pflege der
Blumen » Zier, «Hölze»

Gemüse, Obstbänme«.Reben
einschließlich der

Blumenzucht im Zimmer.
Mit einem Anhang enthaltend:

Sattenkalender.

Vorrätig bei

G . w . Zaiser
Buchhandung, Na,old.

W. Amtsgericht Nagold.
In das Musterregister

ist für die Firma 881
Karl Kallenbach L Söhne in Attensteig

unter Nr . 24 heute eingetragen worden:
Ein Besteckmuster Fabriknummer 63 für plastische Er¬

zeugnisse, bestehend aur:
Eßlöffel, Eßgabeln, Eßmeffer, Dessertlöffel, Dessert¬

gabeln, Dessertmefser, Kaffeelöffel, Teelöffel, Moccalöffel,
Vorleger Gemüselöffel, Gemüsegabeln, Saucelöffel, Kompot-
löffel, Salatbestecke, Kuchenheber, EiSgarnituren , Fischbestecke,
Butter - und Käsebestecke, Obstbestecke, Fleischgabeln, Tran-
schterbestccke, Teesiebe, Zuckerzangen, Zuckerstreuer, Spargel¬
heber, Spargelzangen . Mefferbänke, Frühstücksbestecke, Con-
sektbestecke, Austerngabeln, Hummergabeln, Kuchenmeffer,
Bowlenlöffel, Eierlöffel.

Schutzfrist 3 Jahre . Angemeldet am 29. Juli 1922,
vormittag« 9*/» Uhr.

z. B . Obersekretär Talmon -Gros.

R », °>d.WIldb,r, . iK

Ü0kllMt8-KillWlHIg.

Mm Dm

Wir beehren uns hiermit, Verwandte, Freunde
und Bekannte zu unserer am -

Donnerstag » den 21. Sept . 1922
im Gasthaus zum „Hirsch" in Wildbsrg stattfinden¬
den Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

WtkilhS»ß 8
Holzbildhauer, Sohn der ^ Tochter deS

Hausverwalters Huß g Christian Dürr , Bahn¬
in Nagold. F wärter in Wildberg.
Kirchgang in Wildberg um V»!2 Uhr. 779

Wir bitten, dses statt jeder besonderen Einladung
entgegenzunehmen.

_

Der BezlrLswirtsverein Nagold
hat ab 1Ü? September den

Preis sör ein" " . I
am Kosttisch auf

70 Mark
festgesetzt. 884

Ebhausen Oberamt Nagold.

SlhOÄMMchlMI.
Am Mittwoch den 20.Sept. ds.Zs.

nachmittags 2 Ahr
wird die Schafweide der hiesigen
Markung auf dem Rathaus verpachtet.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 18. September 1922.

Schultheißenamt: Dengler.
M.M DienSt. 8 U. gem.

Chor. 880

^ ggj Inlluenra
Losten , Heiserkeit , Vsrseblsi-
MU0A, Lrooobis.lks.ts.rrli , ^.stdwL
Lvsvmrk, Seblsklosixkeit trinke
wso vor les,Ok8I *. 2o Koben
bei : Osbr. Lenr , Lö^ so-Vrox.

Me Hs8vdwvll
aller Art, sowie

trankt olanäig
jeckes Huantum 2005

Nvcdsllillvr öreulllllg,
Xaxolü , Oerberstrabe 450.

Mädchen-
Gesuch.

Suche für sofort oder auf
1. Oktober in Dauerstellung
Mädchen im Alter von 16
bis 18 Jahren für Küche und
HauShatt. 883

NM Pauline Sauer
Maschiueubauaustalt

Herrenberg
Gartenstr . 18.

Kopfläuse .7L
„lluurelement ". Lntksrvt ck.
lLstiKeu Lekuppen. Lskörckert
vortrekklieb äsu Ls.»rvllobs. 2a
bnbsn bei : Osbr. 8su2 , Lö v̂so-
vroxsris . 811

Ein sol. ehrl.

Mädchen,
das schon gedient hat, in gu¬
tes Haus nach Pforzheim
gesucht. 872

Zu erfragen bei
Metzger Schäfer

Wildberg.
Suche für 1. Oktober ein

gute» 874

Mädchen
oder brau

für die Vormittagsstunden bei
guter Bezahlung.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

IsskMisII!
Soduppeil bessitixt äss ksrr-
lieb Lnktenäs ^ rulku -vltllenöl
^vockls". keckes Luur wlrck
prävkllx . 2u bsbsu bei : 5l>2
Oodr . Lear , döven -vroAeris.

879 Gründelhof b. Beihingen, 18. Sept. 1922.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be¬

kannten geben wir die schmerzliche Mitteilung , daß
unsere liebe Tochter und Schwester

Luise
heute nachmittag V-3 Uhr im Alter von 22 Jahren
nach kurzer Krankheit im BeztrkrkrankmhauSNagold
gestorben ist.

Um stille Teilnahm ? bittet im Namen der trau¬
ernden Hinterbliebenen

der Vater:
Johann Georg Greule mit Frau

und Töchter.
Beerdigung Donneistag mittag V»2 Uhr

in Beihingen.

Erklärung!
Betrifft : Doppelharzfirniß (Leinötfirnißersatz).

Aul mein im Interesse der Allgemeinheit aufgegebenes
GeschäftS-Jnserat im Gesellschafter vom letzten Donnerstag
hat sich eine hiesige Fa . veranlaßt gefühlt, sich darüber zu
verteidigen, und möchte ich aus dieses am letzten SamStagi
erschienene Inserat nur kurz erwidern, daß darüber jede wet¬
tere Aeußerung und Ausklärung überflüssig ist, indem das
Wort „Ersatz" ja alle» sagt und sich jedermann darüber klar
ist, daß „Ersatz" eben immer blos „Ersatz" ist und ich des¬
halb meine Behauptung nach wie vor aufrecht erhalte» für
deren Verantwortung und BewetSerdringung ich jederzeit be¬
reit bin, auch wenn die Fa . noch weitere Verteidiger zu ihrem
Schutze zur Hilfe ruft. Nebenbei will ich zwar bemerken,
daß ich als Malermeister „Doppelharz " allerdings nicht kenne
und auch keiner meiner Kollegen mir Auskunft darüber geben
kann, ich gebe jedoch zu, daß es dieses Doppelharz vielleicht
erst gibt, seitdem die Löwrndrogerle in Nagold und Eb-
hauscn besteht;

Im Übr'gen möchte ich noch anfragen wer der Fachmann
dieses sogenannten fachmännischen Spezialgeschäft's für Farben
und Lacke ist, und werde mein Geschäft für die Zukunft vor
unlauterem Wettbewerb zu wahren wissen.

Zum Schluß glaube ich kaum, daß die, sich in Schaden
versetzt fühlende Firma unser verarmtes deutscher Volk wie
Sie sich äußert mit Ihrem „Doppelharzfirniß" retten kann.
Htemit ist der Fall für mich erledigt.

K. Angerer» Malermeister,
Spezialgeschäft für Farben und Lacke,

873 Nagold.

Sie erhalten
einen wirklich guten und haltbaren

Oelfarb Anstrich
nur aus garant. reinen

Leinölfirnis llW. DellMrben
Jede andere Mischung von Oelen, oder sogen.
Doppelharzfirnis gibt minderwertige Anstriche und
sind deshalb 10 mal teurer als ein reiner Oel-
farb-Anstrich, was Zhnen jeder Fachmann zweifel¬

los bestätigt.
Sie ersparen deshalb

nur Geld, wenn Sie zu einem Anstrich garantiert
reine Oelfarben verwenden. Diese erhalten Sie

lm fllchlnSnuWll SpezialgeslW

K. Ungerer, Nagold
832 Telef . Nr . H

Grosse

neuer , Steuer

Stickmuster
Lur IVelüstlckerel (l-ock-kickslleu
kesloo )» Verrlsrnng von Llsläer,
Slusso , Leuteln , Autbünclern sie.

vorrätig de!

k. V. kskvr, kllMsmliiiiig. liggow.
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